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            Einführung

          

          Fürchtet mich und meine Ziege im Pyjama.

        

      

    

    
      Ich wollte keinen Fluch auslösen.

      Vor nicht allzu langer Zeit habe ich meiner besten Freundin dabei geholfen, die Welt vor einer Horde Untoter zu retten. Es war ein spannendes Abenteuer voller Adrenalin, aber jetzt ist es Zeit, zu meiner wahren Berufung zurückzukehren – der Landwirtschaft. Eine Aufgabe, die eine interessante Wendung nimmt, als ein frisch gepflügter Acker den Eingang zu einer alten Grabstätte freigibt.

      Total cool.

      Fast so spektakulär wie der Typ, der von der Historische Gesellschaft der Kryptiden auftaucht, um die Entdeckung zu dokumentieren.

      Weniger lustig? Der Idiot, der mir das Herz gebrochen hat, ist zurück in der Stadt. Wenn er es wagt, sich mir zu nähern, werde ich ihm nach einem gezielten Tritt meine Meinung sagen.

      Das Leben ist alles andere als langweilig, wenn ich zwischen zwei Männern, seltsamen Träumen und einer Ziegen in Pyjamas jongliere, die sich nicht wie sonst verhält.

      Und vielleicht bin ich selbst schuld, da ich versehentlich einen Fluch ausgelöst habe.

      

      Weitere Bücher unter : EveLanglais.com
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      In einer Welt, in der Magie gedeihen durfte und Geheimnisse aus gutem Grund verborgen blieben ...

      

      Das Haus versank in einen ruhigen Schlaf, nur das Ticken der Uhr im Flur war zu hören, als Mama und Papa zu Bett gingen. Sie dachten, ich würde schon schlafen. Eigentlich hätte ich das auch tun sollen. Aber es war gerade ein neues Buch des Königs des Horrors erschienen, und ich hatte mich unter der Bettdecke versteckt, um es zu lesen.

      Ich zitterte vor Freude, als das Böse über das Gute siegte, und seufzte glücklich, als ich das ausgelesene Taschenbuch auf meinen Nachttisch legte. Ich würde lieber das Böse gewinnen lassen, wenn die Helden dumm waren.

      Geh nachts an Halloween nicht in das Spukhaus.

      Dusche nicht, wenn der Strom ausfällt.

      Geh nirgendwo ohne Waffe hin. Oder ohne Axt. Oder etwas mit einer scharfen Klinge. Ich hatte meinen Baseballschläger zwischen Bett und Nachttisch versteckt und ein Steakmesser unter meinem Kopfkissen. Meine Mutter hatte es aufgegeben, es mir wegzunehmen. Als ob sie mit meiner Logik argumentieren könnte – Was, wenn die Apokalypse kommt und ich von einem Zombie getötet werde, weil ich nur ein Kissen habe, um mich zu verteidigen? Ich sollte erwähnen, dass ich noch nie angegriffen worden war, aber ich wäre bereit gewesen, wenn es passiert wäre.

      Als ich mich in mein Kissen kuschelte und meine Gedanken noch immer um die Geschichte kreisten, starrte ich aus dem Fenster, dessen Vorhänge offen waren, sodass ich nach draußen sehen konnte. Doch statt eines Nachthimmels mit funkelnden Sternen erstrahlte er in goldenem und silbernem Licht.

      Cool. Noch faszinierender war, dass das Licht vom Boden zu kommen schien und nicht vom Himmel.

      Ich zögerte keine Sekunde. Ich schlüpfte in meine Laufschuhe, schnappte mir einen Pullover und kletterte aus dem Fenster. Es war nicht das erste Mal, dass ich mich davonschlichte.

      Die Lichtexplosion fand nicht auf der Farm meiner Eltern statt, aber ich konnte erkennen, woher sie kam. Ich fuhr mit meinem Fahrrad die Straße hinauf zu dem Grundstück neben unserem, etwa eine Meile entfernt. Das Licht wurde heller, und ich hätte schwören können, dass ich Gesang hörte, wunderschön und eindringlich, keine richtigen Worte, nur eine Melodie.

      Als ich die Einfahrt zum Grundstück der Samsons erreichte, bremste ich auf dem Kies und lauschte mit halb geschlossenen Augen. Was verursachte diesen wunderschönen Klang und dieses Licht?

      Plötzlich verstummte alles.

      Es wurde stockfinster, und es wurde still. Tränen traten mir in die Augen, weil ich das verloren hatte.

      Was war passiert? Ich trat auf die Pedale, bereit, die Auffahrt hinunterzufahren, um nachzusehen, als eine Gestalt aus dem Schatten trat.

      „Wo zum Teufel willst du hin, Mädchen?“

      Ich kannte diese Stimme. Leroy Samson. Der Sohn von Earl Samson, dem Besitzer des Grundstücks neben unserer Farm. „Hallo, Mr. Samson.“ Er sah seinem Vater sehr ähnlich, nur jünger. Immer finster dreinblickend und mit einer Waffe in der Hand. Keiner von beiden mochte Menschen.

      „Hau ab.“

      „Entschuldige die Störung. Ich habe Licht gesehen.“

      „Es ist kein Licht an.“

      Ich runzelte die Stirn angesichts dieser offensichtlichen Lüge. „Doch, da drüben.“ Ich zeigte hinter ihn. „Und ich habe auch Gesang gehört.“

      „Nein, hast du nicht. Du hast nichts gehört. Hast du mich verstanden? Nichts“, sagte er deutlich, bevor er hinter sich blickte. „Hau ab, bevor mein Vater dich sieht und sauer wird.“

      Warum sollte er wütend werden? Ich hatte nichts Unrechtes getan.

      Trotzdem war es spät, dunkel und ich war allein. Vielleicht sollte ich gehen, bevor Mr. Samson seinem Ruf unter den Kindern gerecht wurde, ein Mörder zu sein, der die Leichen seiner Opfer in einen Brunnen warf. Wessen Leichen, das sagten die Gerüchte nicht. Wir wussten nur, dass mit den Samsons etwas nicht stimmte.

      Ich radelte nach Hause, behielt den Himmel im Auge und lauschte nach Musik. Es sollte fast dreißig Jahre dauern, bis ich sie wieder hörte.
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      Die Flamme meines Feuerzeugs tanzte in der sanften Nachmittagsbrise. Das alte Zippo – ein Erbstück meines Großvaters, der Zigarren geraucht und dabei kräftig gepafft hatte, während er aus seiner Jugend erzählte – blieb trotz des Windes angezündet. Das nenne ich hochwertige Verarbeitung.

      Ich zündete das Ende der langen Zündschnur an und rannte zu dem grasbewachsenen Hügel. Ich duckte mich hinter seinem festen Umfang und schlang meine Arme um meinen Kopf, während ich herunterzählte.

      Zehn, neun, acht ...

      Eigentlich hatte ich keine Ahnung, wie lange es dauern würde, bis die Zündschnur die –

      Kaboom!

      Der Boden unter meinen Füßen bebte, als das Dynamit, das ich gelegt hatte, explodierte. Das Ergebnis? Eine Dusche aus Steinen und Erde.

      Als die absichtlich herbeigeführte Apokalypse vorbei war, stand ich auf. Staub hing in der Luft, und ich war froh, dass ich daran gedacht hatte, meine Schutzbrille aufzusetzen. Das letzte Mal hatte ich sie vergessen und landete in der Notaufnahme, wo mir ein Arzt Vorwürfe machte, während er mir die Trümmer aus dem Auge entfernte. Sehr unangenehm, obwohl ich es genoss, während der Heilungsphase eine Augenklappe zu tragen und jeden, der in meine Richtung schaute, mit „Arrr, Kamerad!“ anzuschreien. Es war mir wirklich egal, was die Leute von mir dachten.

      Manche Frauen warten bis zu ihrem vierzigsten Lebensjahr, um Selbstbewusstsein auszustrahlen. Ich habe mir meines schon früher erkämpft. Keine Scham. Keine Filter. Ich scheiß drauf.

      Während ich in meinen gelben Gummistiefeln mit roten Teufelsenten darauf zu dem Haufen von Felsbrocken stapfte, den ich zerstört hatte, bemerkte ich die frisch entstandenen Baumstümpfe, die über das Grundstück verteilt waren, das ich in den letzten zwei Wochen im Rahmen meiner Farmvergrößerung gerodet hatte.

      Du sahst eine echte Farmerin vor dir. Mich, Annie Jenner, alleinige Besitzerin der Farm, die ich vor meinem zwanzigsten Lebensjahr geerbt hatte. Ein Grundstück und ein Unternehmen, das ich trotz aller Neinsager – auch bekannt als dieser Arsch in der Bank – behalten wollte, die mich davon überzeugen wollten, es an Bauträger zu verkaufen.

      „Du bist erst neunzehn. Du willst dich doch nicht an eine Farm binden. Du solltest in einem anderen Bundesstaat studieren. Die Welt sehen.“

      Ich konnte die Welt im Fernsehen sehen. Ich weigerte mich, die Farm aufzugeben, die seit mehreren Generationen in meiner Familie war. Ich bin zwar für eine Weile weggegangen, um im Nachbarstaat zu studieren. Ich wollte eine Ausbildung. Eine erfolgreiche Farm zu betreiben bedeutete mehr, als Tiere zu füttern und Samen zu säen. Frag nur meinen Vater. Es war harte Arbeit und der Grund, warum er die Landwirtschaft aufgegeben hatte, um in der Stadt zu arbeiten. Mein Vater sagte mir, er sei kein Landwirt, obwohl sein Vater und dessen Vater es waren.

      Das muss wohl eine Generation übersprungen haben, denn ich liebte das Land. Ich hatte zwar nicht den magischen grünen Daumen meiner besten Freundin, aber ich wusste, wie man Dinge zum Blühen bringt. Pflanzen oder Tiere. Es dauerte eine Weile – ich arbeitete Vollzeit in der Stadt und dann Teilzeit, während ich die Farm aufbaute –, bis ich den Wechsel vollziehen konnte. Selbst dann arbeitete ich noch in kleinem Rahmen.

      Eine kürzliche Zombie-Invasion – die ich zusammen mit meiner besten Freundin Mindy, einem Kobold namens Mungo und einem Typen, der für die Kryptiden-Behörde arbeitete, verhindert hatte – hatte mir leere Scheunen und Koppeln hinterlassen. Eine Nekromantin hatte mein gesamtes Vieh zombifiziert, als Teil ihres hinterhältigen Plans, die Welt zu erobern ( ), was jedoch teilweise dank mir scheiterte.

      Danach war es ein Kampf, die Versicherung zur Zahlung zu bewegen. Zum Glück hatten die sozialen Medien Videoaufnahmen als Beweismaterial für meine Behauptung aufgezeichnet. Es gibt nichts Besseres, als dem Sachverständigen eine meiner Zombie-Kühe zu zeigen, die durch die Straße rennt und Schulkinder jagt, damit er zugibt, dass ich vielleicht doch die Wahrheit gesagt habe. Als ob ich über so etwas lügen würde. Die Genugtuung über den Sieg glich fast meine Verärgerung darüber aus, dass meine vorherige Forderung – als Außerirdische meinen Zuchtbullen entführt hatten – nicht bezahlt worden war. Anscheinend war der kleine verbrannte Kreis, den sie hinterlassen hatten, kein Beweis für kleine grüne Männchen.

      Wie auch immer, zurück zur Landwirtschaft. Angesichts meines Erfolgs war es an der Zeit, zu expandieren, was mir eine gute Ausrede lieferte, um etwas in die Luft zu jagen.

      Ich stapfte durch das neu angelegte Feld und bemerkte all die Felsbrocken, die von einem Ende zum anderen verstreut lagen. Andere hätten sich vielleicht von all den Steinen abschrecken lassen. Ich sah jedoch, was daraus werden würde: die felsige Auskleidung für den neuen Teich, den ich schon lange anlegen wollte. Morgen würde ich den Landschaftsrechen an meinen Traktor anhängen und die Trümmer zu einem Haufen zusammenziehen.

      Als sich der Staub gelegt hatte, konnte ich die Überreste des Hügels besser erkennen, den ich mit Dynamit gesprengt hatte, das ich von einem Typen gekauft hatte, der auch mit Feuerwerkskörpern handelte. Technisch gesehen war das illegal, aber die legalen Anbieter konnten mit seinem Preis nicht mithalten. Hinzu kam, dass ich keine Genehmigung beantragen musste und nach Herzenslust Sachen in die Luft jagen konnte. Das ist der Vorteil, wenn man in der Pampa wohnt. Als einmal jemand kam und fragte, ob ich etwas Seltsames gehört oder gespürt hätte, tat ich so, als hätte ich mit großen Augen die wilde Sturmfront bestaunt, die gerade durchgefegt war. Der idiotische Ordnungshüter glaubte mir, obwohl das vielleicht auch etwas mit dem Glas Mondschein zu tun hatte, das ich ihm mitgegeben hatte.

      An der Stelle, an der ich gesprengt hatte, lag noch eine Schicht Steine, die entfernt werden musste. Einige waren klein genug, dass ich sie mit der Hand wegwerfen konnte, sodass die größeren Brocken zum Vorschein kamen. Noch eine Sprengung hätte alles weggeräumt, aber dann hätte ich einen Krater im Boden gehabt, den ich hätte auffüllen müssen. Mit meinem Traktor war es weniger Arbeit, sie herauszuziehen.

      Als ich an die Arbeit dachte, kam mir der seltsame Steinhaufen in den zuvor noch dichten Wald in den Sinn. Ein möglicherweise von Menschenhand geschaffener Steinturm, vielleicht eine Art Totem oder Markierung oder ein Steinhaufen. Würde ich dort Skelette finden?

      Ich wäre so glücklich, wenn ich so viel Glück hätte. Was würde ich dafür geben, dass mir etwas Aufregendes passiert. Ich meine, ja, es war irgendwie cool, dass meine Tiere in Zombies verwandelt wurden, um die Bevölkerung in Panik zu versetzen, und es war episch, meiner besten Freundin dabei zu helfen, einen Nekromanten aufzuspüren, um seine Schreckensherrschaft zu beenden. Allerdings war ich nur eine Nebenfigur in ihrem glorreichen Kampf. Mindy war diejenige, die den Tag gerettet und den Kerl geschnappt hat. Die glückliche Schlampe. Gut, dass wir beste Freundinnen waren, sonst hätte ich mich total an ihren Freund Reiver rangemacht. Ich hatte schon immer eine Schwäche für böse Jungs, auch wenn mir das immer Ärger eingebracht hat.

      Fragen Sie jeden, er wird Ihnen sagen, dass ich einen schlechten Geschmack bei Männern hatte. Das war schon immer so. Aber keiner war so schrecklich wie der erste, der mir das Herz gebrochen hat. Wenn dieser Bastard jemals wieder auftaucht, schlage ich ihm die Fresse ein. Aber er ist weggegangen, ein Feigling in der Nacht, ohne sich um den Schaden zu kümmern, den er mir zugefügt hat: an meinem Körper und meiner Seele.

      Als ich um die letzten Felsen herumging, die ich noch wegziehen musste, hörte ich hinter mir ein Blöken und drehte mich um. Da stand Jilly, eine kürzlich adoptierte Zwergziege mit einem kurzen, aber scharfen Horn zwischen den Augen, Schlappohren und trotz ihres weiblichen Geschlechts ohne Zitzen. Ich hätte nicht einmal sagen können, warum ich sie aufgenommen hatte, da sie niemals Milch geben oder mir essbares oder verkaufbares Fleisch liefern würde. Und bevor Sie jetzt schockiert reagieren, bedenken Sie, dass ich Landwirt war. Alles auf meiner Farm hatte einen Zweck. Die Pflanzen dienten als Nahrung. Die Tiere auch. Haustiere hatte ich nicht. Die Katzen in meiner Scheune? Die waren für die Mäuse. Die Hunde? Die hüteten meine Schafe.

      Aber Jilly, die seltsame Ziege? Sie war Teil des Nachlasses einer Immobilienauktion. Der Mann neben mir, der „ “ las, begann, auf sie zu bieten, und scherzte mit seinem Begleiter, dass sie eine hervorragende Zirkusattraktion abgeben würde. Das störte mich so sehr, dass ich zu viel für ihr ungeschicktes Hinterteil bezahlte.

      Wissen Sie, wie Ziegen normalerweise geschickte Kletterer sind? Nicht meine Jilly. Sie stolperte über ihre eigenen Beine. Ihr einziges Horn blieb überall hängen. Und ja, trotz dieses knochigen Vorsprungs und fehlender Brüste war sie definitiv weiblich. Ein Mischmasch aus Teilen, die nirgendwo hingehörten.

      Wie ich.

      Ich war damit aufgewachsen, dass sich die Leute über mein Aussehen lustig machten. Mein Haar war ein wildes, lockiges Durcheinander, das, wenn man es bürstete, zu einer riesigen Haarkrone aufplusterte. Ich hatte keine Geduld, es zu flechten, und mochte es lieber naturbelassen. Meine Hautfarbe war für manche nicht dunkel genug, für andere zu hell. Dazu kamen noch Sommersprossen und die Tatsache, dass ich mich eher bequem als stilvoll kleidete, was dazu führte, dass ich gehänselt und gemobbt wurde. Die einzigen Menschen, die mich so akzeptierten, wie ich war, waren meine Eltern und Mindy.

      Nicht, dass es mich interessiert hätte, was andere dachten. Ich war stolz auf meinen einzigartigen Stil. All das, um zu sagen, dass ich Jilly ansah und mich selbst sah. Unbeholfen, nirgendwo hineinpassend, aber dennoch fröhlich und selbstbewusst, weil ich mir von niemandem einreden lassen wollte, dass ich nichts wert war.

      „Was machst du denn hier, du Fellknäuel?“, schimpfte ich.

      Sie verstand das als Einladung und kam so schnell sie konnte auf ihren vier Beinen angerannt, wobei sie nach links schwankte, nach rechts wackelte und fast auf die Nase fiel.

      „Vorsichtig“, warnte ich sie, als sie nur knapp einer Spurrille entging, in der sie sich das Bein hätte verletzen können.

      Das Quietschen, das Jilly von sich gab, brachte mich zum Schnauben. „Komm mir nicht so. Ich habe dich schon in Aktion gesehen, Fuzz Butt.“

      Als wollte sie mir das Gegenteil beweisen, tanzte sie auf dem zurückgelassenen Steinhaufen und schaffte es fast, dabei anmutig auszusehen, bis sie von einem Stein rutschte und mit der Schnauze voran aufschlug. Das hielt sie jedoch nicht auf. Sie sprang sofort wieder auf, die Zunge lächelnd heraushängend.

      Ich schüttelte den Kopf. „Was für ein Idiot.“ Aber ein süßer. „Komm schon, du vierbeiniger Unfall, der nur darauf wartet, zu passieren. Holen wir den Traktor.“ Denn das ATV, mit dem ich gekommen war, hatte nicht die richtige Ausrüstung für die anstehende Arbeit.

      Jilly sprang auf den Rücksitz und zitterte vor Aufregung. Sie liebte Ausflüge, meist mit heraushängender Zunge und flatternden Ohren, weil diese Dinger sich einfach nicht aufrecht halten wollten.

      Als wir die Farm erreichten, rannte sie schief zurück zur Scheune. Ich folgte ihrem rosa Pyjama-Hintern, denn in meiner Welt gehörten Ziegen in Pyjamas.

      Zu Weihnachten hatte sie ein Set mit blinkenden Weihnachtslichtern getragen, dazu eine passende Kette um ihr kleines Horn. Ich sollte erwähnen, dass ich etwas aus dem gleichen Stoff zu einer Weihnachtsfeier bei meiner besten Freundin getragen hatte, was Mindys Freund Reiver zu der Frage veranlasste: „Was zum Teufel hast du denn da an?“ Mindy nickte nur und sagte: „Wenigstens ist es nicht so schlimm wie letztes Jahr, als sie als gebratener Truthahn gekommen ist.“ Mit einem Parfüm, das nach Bratensoße roch. Um sich an mir zu rächen, backte Mindy mir eine Woche lang gesunde Muffins. Ihre Grausamkeit kannte keine Grenzen.

      Als ich an einer Koppel vorbeiging, winkte ich Benji zu, einem der neuen Farmhelfer, der gerade Gemüsereste und Gerste in einen Trog für die Schweine schüttete. Die mageren Kerle mussten noch gemästet werden, bevor sie zu Speck und Schweinekoteletts werden konnten.

      Mmm.

      Tu nicht so schockiert. Erinnerst du dich, was ich über Vorurteile gesagt habe? Essen war eine Notwendigkeit. Und während Veganismus für manche Leute vielleicht in Ordnung ist, würde ich immer ein Mädchen bleiben, das Proteine liebt, im Gegensatz zu meiner vegetarischen besten Freundin, die nur Pflanzen und Eier und Milchprodukte aus ethischer Haltung isst.

      Es dauerte nicht lange, bis ich den Traktor zurück zu meinem neu angelegten Feld fuhr. In der Woche zuvor hatte ich die Bäume entfernt, die ich gefällt hatte, das alte und knorrige Gehölz. Die Stämme waren verdreht und verkümmert, die Äste trugen kaum Blätter. Ich stellte die Qualität des Bodens in Frage, aber nur eine Analyse durch ein Labor, dem ich vertraute, ergab ein perfektes Gleichgewicht. Trotz des Aussehens der Bäume war dieser Boden wie geschaffen für den Anbau von Pflanzen.

      Bevor ich das angrenzende Grundstück gekauft hatte, hatte ich mir oft vorgestellt, dass dieser Wald heimgesucht war. Der Vorbesitzer, Leroy Samson, hatte diesen Eindruck mit seinem Stacheldrahtzaun und den Verbotsschildern noch verstärkt. Man sah ihn oft mit einer Schrotflinte in den Armen, wie er seine Grenzen bewachte. Wovor, wusste niemand.

      Der arme Samson wurde in der Nacht, in der meine Tiere vom Nekromanten entführt wurden, von Zombies gefressen. Als sein Besitz einige Monate später versteigert wurde, kaufte ich nicht nur Jilly aus dem Nachlass, sondern schnappte mir auch das Grundstück. Ich träumte davon, meine Farm so weit zu vergrößern, dass ich irgendwann Alpakas und Strauße züchten konnte. Die Eier der Strauße waren für Köche ein Vermögen wert.

      In dem Moment, als das Nachbargrundstück mir gehörte, riss ich als Erstes den Zaun nieder, der die Grundstücke trennte. Dann fällte ich mit einer Kettensäge die nutzlosen Bäume, die so trocken und verrottet waren, dass sie nicht einmal als Brennholz taugten. Als ich das lange Zeit der Sonne vorenthaltene Land freilegte, entdeckte ich einen hohen Haufen mit Flechten bewachsener Felsbrocken, die zu groß waren, um sie einfach so wegzuschaffen.

      Okay, das stimmt nicht ganz. Ich hätte einen Kran mieten können, um sie zu versetzen, aber ich persönlich zog es vor, sie in die Luft zu jagen.

      Jilly saß in einem ausgekleideten Metallkorb, der an meinem Traktorsitz festgeschweißt war. Sie blökte vor Aufregung, als wir über das Feld rumpelten. Als ich die Sprengzone erreichte, senkte ich die Schaufel, um die restlichen Felsbrocken aufzunehmen. Einen nach dem anderen entfernte ich sie und rollte sie über das Feld zum Rand einer Schlucht, die zu einem Bach führte – zu dieser Jahreszeit, kurz nach der Schneeschmelze, eher einem reißenden Fluss.

      Die Steine fielen über den Rand, was mir Ärger einbringen würde, wenn die Stadtinspektoren davon erfahren würden. Das würden sie aber nicht, denn dann würde ich ihnen vielleicht keine vergünstigten Preise mehr für frische Produkte von meinem Bauernhof geben.

      Die Trümmer wurden immer weniger, bis nur noch eine massive Platte übrig war. Sie war fast quadratisch und lag flach auf dem Boden. Und ich hatte kein Dynamit mehr.

      Ich improvisierte und schlug mit der Schaufel darauf. Der Felsen barst, aber bevor ich daran denken konnte, die Stücke herauszuholen, fielen sie in die Schlucht, die sich darunter aufgetan hatte!
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      Verdammte Scheiße! Ich hatte nicht erwartet, mitten auf meinem neuen Feld ein Loch zu finden.

      Ich sprang von meinem Traktor und schlug hart auf den Boden. Meine Knie schmerzten. Vielleicht war es an der Zeit, Omas Rezeptbücher hervorzuholen und ihre Spezialsalbe zuzubereiten – allerdings ohne Fledermausflügel und Molchaugen, die sie mir einmal im betrunkenen Zustand anvertraut hatte, um Leute zu veräppeln.

      Ich ging zum Rand der Öffnung im Boden, blieb stehen und fragte mich, wie stabil der Boden wohl war. Ich warf einen Blick auf den Traktor, aber der war unversehrt. Und ich hatte den Stein verdammt hart zerschlagen müssen, um ihn zu zerbrechen.

      Scheiß drauf. Ich ging auf das Loch zu und bemerkte die Steinblöcke, die die Öffnung umrahmten. Ich blinzelte, aber der glatt geschnittene Fels blieb stehen und bildete einen Rahmen und ... Moment mal, waren das Stufen? Oh ja, da waren Stufen, die nach unten führten.

      Die Aufregung drohte meinen Körper in klebrige Fleischbrocken zu zerreißen, als ich etwas entdeckte, das wirklich und wahrhaftig ...

      Ähm. Was hatte ich gefunden? Keine Ahnung, außer dass es verdammt interessant war. Und ich hatte keine Taschenlampe.

      „Verdammt!“ Ich hatte nichts, um mir den Weg zu beleuchten, weil ich dummerweise vergessen hatte, mein Handy aufzuladen, und es weniger als fünf Prozent Akku hatte. Ich schaute in Richtung meiner Farm. Ein langer Weg zurück. Ich sollte erst einmal improvisieren. Schließlich hatte ich ja mein Feuerzeug. Ich würde mir eine Fackel basteln, um einen Blick zu werfen.

      Bevor ich nach einem geeigneten Stück Holz suchen konnte, stand Jilly auf der obersten Stufe und blickte neugierig in die Dunkelheit hinunter.

      „Geh nicht da runter.“ Wer wusste schon, welche Gefahren meine tollpatschige Ziege dort erwarten würden.

      Jilly nickte zustimmend, verlor dabei jedoch das Gleichgewicht und stürzte hinunter.

      Natürlich sprang ich ihr hinterher. Keine Fackel, nur ein Hauch von Panik.

      Das schwindende Nachmittagslicht drang nicht weit vor, gerade genug, um zu erkennen, dass die Treppe ziemlich weit hinunterführte. Als die Sicht schlecht wurde, legte ich meine Hand auf die Steinwand und stellte überrascht fest, dass sie sich warm anfühlte und nicht kühl. Der glatte Stein hatte regelmäßig angeordnete Fugen, die auf eine gerade und solide Bauweise hindeuteten. Aber warum? Wozu?

      Meine Ziege stieß ein klagendes Blöken aus, das keinen Widerhall fand, als würde dieser Ort alle Geräusche absorbieren.

      „Ich komme, du Flauschball. Bleib stehen.“ Ich hoffte, dass sie diesmal gehorchen würde.

      Ich verlor den Überblick, wie viele Stufen ich hinuntergestiegen war, bevor ich merkte, dass sich entweder meine Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten oder es unten heller wurde. Bald konnte ich die Steinstufen und die Wände erkennen. Die Lichtquelle schien von der Plattform zu kommen, die das Ende meines Abstiegs markierte, aber ich sah weder Glühbirnen noch Kerzen oder Fackeln. Es gab nichts, was tatsächlich Licht verursachte, und doch konnte ich sehen. Ich fand auch meine dumme Ziege.

      Jilly stand vor einer massiven Steintür, in die ein riesiges Auge mit gezackten Wimpern eingraviert war.

      „Cool“, hauchte ich voller Ehrfurcht vor dem mindestens drei Meter hohen Portal. Es gab weder einen Griff zum Öffnen noch ein Schlüsselloch zum Aufschließen. Was verbarg sich dahinter? Ein alter Tempel? Eine Krypta? Eine Schatzkammer? War das wichtig? In diesem Moment war ich Indiana Jane. Eine unerschrockene Entdeckerin. Mir fehlten nur noch ein Hut und eine Peitsche.

      Stattdessen hatte ich eine schlammige Latzhose, Gummistiefel und eine Ziege, die es für eine gute Idee hielt, die Tür abzulecken.

      „Ich glaube nicht, dass sich das damit öffnen lässt, Flauschpo“, riet ich meinem Haustier.

      Jilly blökte und überschüttete das steinerne Portal weiterhin mit ihrem reichlich vorhandenen Speichel. Was nichts brachte.

      Für einen Moment überlegte ich, noch mehr Dynamit zu holen, aber einen zufälligen Haufen Steine in die Luft zu jagen, war eine Sache. Selbst ich wusste, dass man so etwas Historisches nicht zerstören durfte. Diese Art von Rätsel sollte man denen melden, die dafür ausgerüstet waren. Das Problem war nur, dass sie mir wahrscheinlich verbieten würden, mein Revier zu betreten, wenn ich jemandem davon erzählte. Und dann würde ich nie erfahren, was sich auf der anderen Seite verbarg. Meine Chance auf ein richtiges Abenteuer wäre dahin.

      Ugh. Was sollte ich tun?

      Ich legte eine Hand auf den Stein. Er war eiskalt im Vergleich zu den Wänden im Treppenhaus.

      Vielleicht hatte der Steinhaufen diese Treppe und den Eingang aus einem bestimmten Grund versteckt. Was, wenn sich dahinter etwas Böses verbarg? Ein Portal zu einem wirklich schlimmen Ort? Das würde die ablehnende Haltung meines mürrischen Nachbarn gegenüber dem Betreten seines Grundstücks erklären. Wollte ich versehentlich die Kräfte der Hölle oder Schlimmeres auf meine Welt loslassen?

      Seufz. Ich konnte die Stimme meines besten Freundes in dieser Sorge widerhallen hören. Mein jüngeres Ich hätte gesagt: Scheiß drauf, öffne die Tür! Aber ich wollte glauben, dass ich mit fast vierzig reif genug war, um es besser zu wissen.
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